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VOT allem gedacht 1St als eın „Zeıchen der Erinnerung, der Verehrung und des Dankes“
(11), tehlen ihm gleichwohl hagiographische Obertöne. Daher werden uch alle, dieBalthasars Denken kritisch der skeptisch gegenüberstehen, weıl S1e manche seiner kır-chenpolıtischen Optionen nıcht teılen, VO seıner Lektüre eınen Zugewınn Wıssenun: Urteilskraft beziehen. bleibt eiıner VO den Denkern des Katholischen, WI1€e S1e
(trotz un: aller Anfechtbarkeit)
brauchen.

Kırche und Welr uch IN Zukunfrt dringend
H.-J. HÖöHN
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Gern hat Hans Urs VO Balthasar seıne weıtausgreifenden theologischen Einsichtenun Aussagen in einer „kleinen Oorm  “ dargeboten. Bısweilen Zofß S1eo In Apho-rıismen (vgl „1as Weızenkorn“, Aufl.; Für den vorliegenden Band hat der Ba-seler Theologe dıe Form der gedrängten, 1n der Regel EW Wwel Seıten umfassenden,geistlıchen Auslegung biblischer Texte und Motive gewählt. Sıe sınd In der etztenPhase seiınes Lebens entstanden un:! bieten ın immer Brechungen dıe reite Ge-stalt selnes theologischen Arbeitens. Es I1St zweıtellos eın Zufall, da diese Texte 4auseınem Rückgang ıIn die bıblıschen Ursprünge SsStammen So wırd och eiınmal demon-strıert, da VO  —_ Balthasar In all seinem Entdecken und Enttalten letztlich n1ıe -deres 1im ınn hatte als eine geistliche Auslegung der Heılıgen Schrift. Von daherenthalten die vorliegenden Texte implızıt dıe Anregung, VO Balthasars Gesamttheolo-g1€ eınmal explizıt auf die ihr eiıgene Weıse der Schriftauslegung untersuchen. ImVorwort diesem Buch berichten die Herausgeber, da VO  —3 Balthasar geplant hatte,eıne Sammlung VO hundert Texten vorzulegen. Tatsächlich sınd N NUu 101Texte. Was INnas den Theologen bewogen haben, gerade hundert Texte vorzulegen?Eine sıchere Antwort wırd INa nıcht geben können. ber CS wırd nıcht unpassend se1n,in diesem Plan eıne Eriınnerung un Huldıgung die großen Theologen der AltenKırche sehen, die ihrerseits Hundertersammlungen hinterlassen haben Der bekann-un: bedeutendste uch für Hans Urs VO Balthasar persönlıch War Maxımusder Bekenner, dessen „viermal hundert Sprüche ber die Liebe“ übersetzt hat. Seine„gnostischen CGenturıien“ hat kommentiert. (Vgl beıdes ın „Kosmische Liturgie”,Eınsıedeln: Johannes Aufl 1961, 405—481; 482-643). In der Studıie letzteren fin-det sıch eın eıgener Abschnitt ber „Die Centurıe als lıterarische Form”, die be1 Ver-schiedenen griechıschen Kıirchenvätern aufgegriffen worden I1St Warum sollte dieVermutung nıcht ausgesprochen werden dürfen, da{fß VO  — Balthasar mıiıt seinem Buchseinerseits eiıne „Centurıe”, ber natürliıch keıne gnostische, sondern iıne bıblische Ver-öffentlichen wollte. Unter den Texten, dıe Nnu vorliegen, tinden sıch Meısterstücketheologischer un: geistliıcher Kurzprosa. Da{fß S1e immer eıne aktuelle un bisweilenine zeıtkritische Dımension aufweisen, 1sSt be] VO Balthasar, de un: WwWwarEnde seınes Lebens 1n zunehmendem Maifite VO  — eiıner yroßen Sorge die Zukunftder Kırche lebte, nıcht erstaunlıch. Wer das Denken des „Späten“ VO Balthasar ken-nenlernen möchte un zugleıich exemplarısch biblische Texte und Motıve aut geistlı-che Weıse herangeführt werden möchte, Lut guL daran,; ach diesem Buch greiten.
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Am 26. Junı 1988 1St In Basel Hans Urs VO Balthasar gestorben. Er hat iıne großeZahl VO Schriften verschiedenster Art hinterlassen. Dıie ıne oder andere hatte ErSLIEurz VOT seinem Tod fertiggestellt, da{ßi S1e TSL posthum erscheinen konnte. Inzwı-schen hegt seın Werk abgeschlossen VUOUT- Cornelıa Capol, die seıt Jahrzehnten Hans Urs
VO  — Balthasar hılfreich Zur Seıte gestanden hat, hat NUu auf der Basıs dreier In rüherenJahren publızıerter Bıbliographien 9 iıne abschließende Bıblıographievorgelegt. Letztere umfa{(t ”A Eıgene Bücher“ 119 Nummern, ”‘B Auf-sätze“ 532 Nummern, „C Beıträge Sammelwerken“ 114 Nummern, „D
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Übersetzungen“ 10 Nummern, „E Auswahl-Ausgaben” 29 Nummern, ’)F
Vor- un Nachworte“ 103 Nummern un „G Rezensionen“ 9 3 Nummern. Un-
ter ”H Herausgabe VO Sammlungen” sınd schliefßliıch och 13 Reihen, die Zzu eıl
mehrere Dutzend Bände aufweısen, verzeichnet. Di1e meılsten der aufgeführten Schrif-
ten sınd ıIn dem Verlag erschienen, den Hans Urs VO Balthasar persönlich geleitet hat:
1m Johannes-Verlag. Eın yroßer Teıl der Bücher un: Schritten 1St in mehrere andere
Sprachen übersetzt worden. Dıi1e Übersetzungen un: die entsprechenden bibliographi-
schen Angaben sınd 1mM vorliegenden Verzeichnis aufgeführt. uch andere nformatio-
HE  —} sınd eingearbeıtet, VOTr allem Hın- un Herverweise aut Neuveröffentlichungen.
Da die vorliegende Bıbliographie uch tür die Erfassungsjahre der trüheren Bıblıogra-
phıen vollständiıger 1STt un: gleichzeıtig das 5ystem der chronologisch Orlentlerten Nu-
merierung beibehalten worden ISt; hat sıch für viele Schritten eıne €ue Ordnungsnum-
ILEL ergeben. Eıne KonkordanzAhılft, die Veränderungen auf eınen Blıck
überschauen. Dıiıe Bıbliographie, dıe für jede Arbeıt dem Werk des verstorbenen
Bgsler Theologen 1n Zukuntt unentbehrlıch ISt, schliefßt mıt einem Personenverzeich-
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KNAPP, ANDREAS, Soziobiologie UN Moraltheologie. Kritik der ethiıschen Folgerungen
moderner Bıologıe. Weinheim VCH Verlagsgesellschaft 1989 X1V/455
Obwohl ecs zahlreiche Auseinandersetzungen MI1It der Sozi0obiologie bereıts auf dem

biologischen Gebiet o1bt un uch schon vereinzelte phılosophische Stellungnahmen
azu vorlıegen, tehlt doch eiıne umtassende philosophiısche Dıskussion der
ethischen Begründungen und Folgerungen, die VO  — den Soziobiologen VWılson, Daw-
kıns, Barash und 1mM deutschen Sprachraum LWa VO Mohr veröftfentlicht worden sınd
Die vorliegende Arbeit 1St eıne Diıssertation be1 Proft Klaus Demmer der Päpstlichen
Uniıiversıität Gregoriana In Kom Dieses Werk stellt eıinen gelungenen Dıalog 7zwischen
Naturwissenschatt und Philosophie dar, wobeı dieser als Grundlage des Dıalogs ZWI1-
schen Moraltheologie un: Humanwissenschaft dient. IBIG Grundlinien eınes solchen
Dıalogs werden 1m ersten eıl „Der Dıialog zwıschen Moraltheologie und Humanwiıs-
senschatten“ (5—53 SCZOSHCN. Wiıchtige Voraussetzung für das interdiszıplinäre Ge-
spräch 1St „dıe Anerkennung der Komplexıität der VWiırklichkeıit, dıe achBUCHBESPRECHUNGEN  Übersetzungen“ 110 Nummern, unter „E: Auswahl-Ausgaben“ 29 Nummern, unter „F:  Vor- und Nachworte“ 103 Nummern und unter „G: Rezensionen“ 93 Nummern. Un-  ter „H: Herausgabe von Sammlungen“ sind schließlich noch 13 Reihen, die zum Teil  mehrere Dutzend Bände aufweisen, verzeichnet. Die meisten der aufgeführten Schrif-  ten sind in dem Verlag erschienen, den Hans Urs von Balthasar persönlich geleitet hat:  im Johannes-Verlag. Ein großer Teil der Bücher und Schriften ist in mehrere andere  Sprachen übersetzt worden. Die Übersetzungen und die entsprechenden bibliographi-  schen Angaben sind im vorliegenden Verzeichnis aufgeführt. Auch andere Informatio-  nen sind eingearbeitet, vor allem Hin- und Herverweise auf Neuveröffentlichungen.  Da die vorliegende Bibliographie auch für die Erfassungsjahre der früheren Bibliogra-  phien vollständiger ist und gleichzeitig das System der chronologisch orientierten Nu-  merierung beibehalten worden ist, hat sich für viele Schriften eine neue Ordnungsnum-  mer ergeben. Eine Konkordanz (161-167) hilft, die Veränderungen auf einen Blick zu  überschauen. Die Bibliographie, die für jede Arbeit an dem Werk des verstorbenen  Basler Theologen in Zukunft unentbehrlich ist, schließt mit einem Personenverzeich-  nN1Ss  W. LösgerRS. J.  4. Praktische Theologie  KnApp, ANDREAS, Soziobiologie und Moraltheologie. Kritik der ethischen Folgerungen  moderner Biologie. Weinheim: VCH Verlagsgesellschaft 1989. XIV/455 S.  Obwohl es zahlreiche Auseinandersetzungen mit der Soziobiologie bereits auf dem  biologischen Gebiet gibt und auch schon vereinzelte philosophische Stellungnahmen  dazu vorliegen, so fehlt doch eine umfassende philosophische Diskussion der  ethischen Begründungen und Folgerungen, die von den Soziobiologen Wilson, Daw-  kins, Barash und im deutschen Sprachraum etwa von Mohr veröffentlicht worden sind.  Die vorliegende Arbeit ist eine Dissertation bei Prof. Klaus Demmer an der Päpstlichen  Universität Gregoriana in Rom. Dieses Werk stellt einen gelungenen Dialog zwischen  Naturwissenschaft und Philosophie dar, wobei dieser als Grundlage des Dialogs zwi-  schen Moraltheologie und Humanwissenschaft dient. Die Grundlinien eines solchen  Dialogs werden im ersten Teil „Der Dialog zwischen Moraltheologie und Humanwis-  senschaften“ (5-34) gezogen. Wichtige Voraussetzung für das interdisziplinäre Ge-  spräch ist „die Anerkennung der Komplexität der Wirklichkeit, die nach ... einander  ergänzenden Arbeitsmethoden verlangt“ (22). Dabei ist zu bedenken, daß man nicht  einfach nur die unterschiedlichen wissenschaftlichen Methoden exakt voneinander  trennen, sondern auch im Bewußtsein behalten muß, daß alle Methoden aufeinander  bezogen sind. Denn die „Theologie, die den Zusammenhang des christlichen Glaubens  mit der gegenwärtigen Welt sichtbar machen will, ist auf das Gespräch mit den anderen  Wissenschaften angewiesen“ (22). Andererseits bedürfen die Einzelwissenschaften  auch der Sinndeutung der Philosophie und Theologie. „Die Grundlage für einen Dia-  log zwischen Moraltheologie und Humanwissenschaft ist das jeweils vorausgesetzte  Menschenbild“ (25). Das aber kann nur die Philosophie leisten, da ja in dem Dialog  der Glaube an eine ergangene Offenbarung nicht einfach vorausgesetzt werden darf.  „Ein echtes Gespräch ist infolgedessen nur möglich zwischen dem philosophierenden  Naturwissenschaftler und dem philosophierenden Theologen“ (29). Das ist besonders  deshalb gefordert, da die Soziobiologie explizit auf den Bereich der Philosophie über-  greift. Trotz dieser Grundvoraussetzungen ist das Gespräch nicht problemlos, da der  Theologe als Nichtfachmann auf naturwissenschaftlichem Gebiet diese Aussagen nicht  nachprüfen kann und umgekehrt die Naturwissenschaftler nur selten philosophisch  oder sogar theologisch gebildet sind. Im zweiten Kap. „Soziobiologie — die neue Syn-  these“ (35-60) werden das Fundament, die Geschichte und die zentrale These der So-  ziobiologie, daß letztlich alles soziales Verhalten, auch das sogenannte altruistische,  auf den Egoismus der Gene zurückführbar sei, dargelegt. Das gelte auch für den rezi-  proken Altruismus, bei dem jemand einem anderen zu Hilfe kommt in der Erwartung,  622einander
ergänzenden Arbeitsmethoden verlangt” 22) Dabe!] 1St bedenken, da{fß Ina  — nıcht
einfach L1LUTLE dıe unterschiedlichen wiıssenschattlichen Methoden exakt voneınander
trennen, sondern uch 1 Bewufistsein behalten muß, dafß alle Methoden aufeinander
bezogen sınd Denn die „Theologıe, dıe den Zusammenhang des christlichen Glaubens
miıt der gegenwärtigen Welt sıchtbar machen wiıll, 1Sst auf das Gespräch mıt den anderen
Wiıssenschatten angewlesen“ 22) Andererseıts bedürten die Einzelwissenschaften
uch der Sınndeutung der Philosophie un Theologıe. „Di1e Grundlage für einen L)ıa-
log zwiıischen Moraltheologie un: Humanwissenschatt 1St das jeweıls vorausgeSsetzZLe
Menschenbild“ 253 Das ber kann 1L1U die Philosophıe leısten, da Ja 1n dem Dıalog
der Glaube eine ETrSANSCNE Offenbarung nıcht eintach vorausgeSetzt werden dart
99-  1ın echtes Gespräch ist infolgedessen Nur möglıch zwıschen dem philosophierenden
Naturwissenschaftler und dem philosophierenden Theologen” 29) Das 1St besonders
deshalb gefordert, da dıe Sozi0biologie explızıt auf den Bereich der Philosophie über-
greift. Irotz dieser Grundvoraussetzungen 1St das Gespräch nıcht problemlos, da der
eologe als Nichtfachmann auf naturwissenschaftlichem Gebiet diese Aussagen nıcht
nachprüfen kann un umgekehrt die Naturwissenschaftler NUrTr selten philosophisch
dere theologisch gebildet sind Im zweıten Kap „Soziobiologıe die eCue Syn-
these“ (35—60) werden das Fundament, die Geschichte und die zentrale These der SO-
zıobiologıe, da letztlıch alles sozıales Verhalten, uch das sogenannte altruistische,
auf den Ego1ismus der Gene zurückführbar sel, dargelegt. Das gzelte uch für den ezZ1-
proken Altruismus, be1 dem jemand einem anderen Hılte kommt ın der Erwartung,
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